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Post' und Telegraphen-Gebäude Ennenda (Band LVIII,
Seite 353 und Band LIX, Seite 110 und 125). Die öffentliche
Ausstellung sämtlicher eingereichten Entwürfe findet im Gemeindehaus-
saal vom 4. bis zum 11. März statt.

Literatur.

Nekrologie.

f Fritz Gerber. Am Dienstag den 20. Februar ist in Bern
Ingenieur Fritz Gerber, seit 1900 Lehrer der Tiefbaufächer am
Technikum in Burgdorf, verschieden. Ein Herzleiden, das sich schon vor
längerer Zeit angekündigt hatte, brachte ihm nach kurzem Krankenlager

den Tod.
Fr. Gerber wurde am 22. Juli 1857 in Interlaken geboren; aus

der städtischen Realschule in Bern trat er im Herbst 1875 in die
Ingenieurabteilung der Eidgen. Technischen Hochschule ein und
erwarb an dieser im März 1880 das Diplom als Bauingenieur. Im
gleichen Jahre fand er Arbeit auf der Baudirektion des Kantons
Bern für Strassen-, Wasser- und Brückenbau. Als Mitte der 80 er
Jahre der Bau der Brünigbahn in Angriff genommen wurde, stellte
ihn die Bauunternehmung für die Strecke Brienz-Meiringen an.

%rT
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Nach Eröffnung der Brünigbahn wurde Gerber Ende 1888 zum Ingenieur
des Schweizer. Oberbauinspektorats ernannt. Als solcher hatte er
den Bau der Grimselstrasse und der Klausenstrasse zu beaufsichtigen,

desgleichen leitete er die Abräumungsarbeiten am Sasso
rosso oberhalb Airolo u. s. w. In der gleichen Zeit waren ihm
vielfach Aufnahmen und Projektausarbeitungen für das Hydro-
metrische Bureau übertragen, das damals noch unter J.Eppers Leitung
dem Schweizer. Oberbauinspektorat zugeteilt war.

Als im Jahre 1900 an dem kantonalen Technikum in Burgdorf
eine Tiefbauabteilung eingerichtet wurde, berief die Regierung Gerber
zu deren Organisation und Leitung, eine Tätigkeit, die sowohl seinen
Kenntnissen und Erfahrungen, wie auch seiner Charakterveranlagung
besonders entsprach und ihm ein dankbares Wirkungsfeld eröffnete.
Aus dem herzlichen Nachruf, den Direktor Vollenweider am Grabe dem
Kollegen und Freunde gewidmet hat, wie aus den ergreifenden
Trauerkundgebungen der Schüler ersehen wir, mit welch allseitiger
Anerkennung und mit welch schönen Erfolgen er diese Stellung
bis zu seinem Ende ausgefüllt hat.

Daneben hielt Gerber seine Beziehungen zur Praxis stets
lebendig durch zahlreiche, meist das Wasserbaufach betreffende
Expertisen, zu denen er berufen wurde. Als Militär hat er dem
Vaterlande mit Eifer gedient, zuerst im Geniebureau, während er
im kantonalen Dienst stand, dann als beliebter Truppenführer, als
welcher er bis zum Oberstleutnant vorrückte, und in den letzten
Jahren als Lehrer über Befestigungswesen In den Zentralschulen
für Stabsoffiziere und bei Generalstabsarbeiten des Territorialdienstes.
Das beigegebene Bild verdanken wir der Gefälligkeit eines Freundes
und Waffengefährten.

Mit Gerber ist ein Mann von uns gegangen, aufrechten
Charakters, der sich seinen offenen und geraden Sinn vom Studenten-
leben an durch seine berufliche Tätigkeit bis zum letzten Atemzug
ungetrübt bewahrt und seinen Platz stets mit Ehren ausgefüllt hat.

Eingegangene literarische Neuigkeiten ; Besprechung vorbehalten.
Zu beziehen durch Hascher & Co., Rathausquai 20, Zürich.

Memoirs of the college of science and engineering, Kyoto
imperial University. Heft 4 Band III. Gyrostatical Balancing of a
Car. By Harndo Kudo. Mit einigen Abbildungen im Text und einer
Tafel. Heft 5 Band III. Note on General Equations for
Electromagnetic Fields in a Moving System. By /(afuro Tamaki. Mit
verschiedenen Tafeln u. Abbildungen. Heft 6 Band III. Metallographische
und photochemische Untersuchungen über das System Schwefel
und Tellur. Von Masumi Chikashigé. Mit verschiedenen Abbildungen.
Kyoto 1911, Selbstverlag der kaiserlichen japanischen Universität,
Kyoto (Japan).

Dénivellations de la voie et oscillations des véhicules
de chemins de fer. Compléments théoriques. Etudes diverses.
Par Georges Marié, ancien élève de l'Ecole Polytechnique, ingénieur,
chef de division de la Compagnie P.-L.-M. en retraite. Extrait des
Annales des Mines, livraison de Mai 1911. Paris 1911, Editeurs
H. Dunod c; E. Pinat. Prix br. 3 fr.

Die Dampfturbine als Schiffsmotor. Vergleichsrechnung
für verschiedene Systeme (Zœlly, Râteau, Curtis, Parsons, Melms-
Pfenninger). Von Dr.-Ing. I(arl Besig, Oberlehrer an der kgl.
Schiffsingenieur- und Seemaschinistenschule zu Stettin. Mit zahlreichen
Figuren auf Tafeln. Berlin 1911, Verlag von Julius Springer. Preis
geh. 3 M.

Der Brückenbau. Lehr- und Nachschlagebuch für Studierende
und Praktiker. Von M. Strukel, Professor an der Finnländischen
Technischen Hochschule in Helsingfors. I.Teil. Enthaltend:
Allgemeines, Statik der Brückenträger, Erddruck, feste hölzerne und
eiserne Brücken. Mit 521 Textfiguren und 43 Tafeln. Leipzig 1911,

Verlag von A. Twietmeyer. Preis geh. 18 M.
Die Grundlagen der Zahnradbearbeitung unter Berück-

sichtigung der modernen Verfahren und Maschinen. Von
Dr.-Ing. Curt Barth, Privatdozent an der kgl. Techn. Hochschule zu
Aachen. Mit 100 Textfiguren. Berlin 1911, Verlag von Jul. Springer.
Preis geh. M. 3,60.

Ländliche und städtische Kleinwohnungen. Herausgegeben
vom Landesverein Sächsischer Heimatschutz, Dresden. Bearbeitet
von L. F. Carl Schmidt, kgl. sächs. Oberbaurat. 50 Tafeln mit Text
und Abbildungen. Dresden 1912, Verlag von H. von Keller. Preis
geb. 30 M.

Gleichgang und Massenkräfte bei Fahr' und Flugzeug'
maschinen. Eine Untersuchung über Zylinderzahl und
Zylinderanordnung. Von Dr.-Ing. Otto ftölsch, Assistent für Maschinenbau
an der Technischen Hochschule München. Mit 66 Textfiguren.
Berlin 1911, Verlag von Jul. Springer. Preis geh. 5 M.

Der Panamakanal. Die Bedeutung des Kanalbaues, seine
Technik und Wirtschaft von Dipl.-Ing. Max D. Fiegel. Mit 16

Abbildungen und einer Uebersichtskarte. Berlin 1911, Verlag von
Dietrich Reimer (Ernst Vohsen). Preis geb. 4 M.

Redaktion: A. JEGHER, CARL JEGHER.
Dianastrasse Nr. 5. Zürich IL

Vereinsnachrichten.

Schweizerischer Ingenieur- und Architekten-Verein.
AUSZUG

aus dem

Protokoll der Sitzung des Ausschusses für Standesfragen
Samstag den 17. Februar 1912 auf der „Zimmerleuten" in Zürich.

Anwesend sind 12 Mitglieder: O. Anderwert, A.Bertschinger,
C. Böhi, O. Bolleter, C. Jegher, Ed. Joos, F. Mousson, H. Peter,
O. Pfleghard, O. Sand, A. Schrafl und H. Studer; ferner der Vereinssekretär

Ing. A Harry. Vorsitzender: Direktor H.Peter, Ing.
Der Vorsitzende begrüsst die Anwesenden und erteilt hierauf

dem Vereinssekretär Herrn Harry das Wort.
Dieser gibt zunächst einen summarischen Ueberblick über

die bisherigen Arbeiten des Ausschusses. Gestützt auf das s. Zt.
aufgestellte Arbeitsprogramm sind folgende Fragen behandelt worden:
Reorganisation des Polytechnikums, Gesetzlicher Schutz der
Berufsbezeichnung „Ingenieur" und „Architekt", Anspruchsrecht auf
Erfindungen, Abschaffung des Konkurrenzverbotes und derKonventional-
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strafe in AnsteUungsverträgen, Technische Experten, Definition der
Berufsmoral in Verbindung mit der Statutenrevision des S. I. 8) A.-V.

Als abgeschlossen dürfen gelten: Die Reorganisation der
Technischen Hochschule und die Statutenrevision des ^Schweizer«

Ingenieur- und Architekten-Vereins. Der Sprechende geht dann über
auf die Behandlung seiner vier Thesen, die der heutigen Sitzung
vom Central-Comité zur Diskussion vorgelegt worden sind und führt
dabei u. a. folgendes aus: Unser gesamtes wirtschaftliches Leben
steht unter dem Einfluss einer gesteigerten technischen Entwicklung.
Die Zahl der industriellen Betriebe von Bund, Kantonen und
Gemeinden vermehrt sich fortwährend; sie sind zu wichtigen
volkswirtschaftlichen und finanzpolitischen Faktoren geworden. In gleichem
Masse wird auch die legislative Tätigkeit des Staates von den
Fortschritten der Technik beeinflusst (Wasserrechtsgesetz, Elektrizitätsgesetz,

Baugesetz, Fabrikgesetz, Patentgesetz u. s. w.). Statistische
Erhebungen beweisen die Bedeutung und Steigerung der Geschäfte
technisch-wirtschaftlicher Natur in den Körperschaften des Bundes,
der Kantone und namentlich der grössern Gemeinden. Die meisten
Geschäfte müssen von Kommissionen vorberaten werden und hier
kommt es namentlich auf eine fachmännische Beratung an.

Die Vertretung der Techniker in den eidgenössischen, kantonalen
und kommunalen Behörden und Körperschaften entspricht nun keineswegs

der Bedeutung der technisch-wirtschaftlichen Fragen, wie der
Sprechende an Hand statistischen Materials feststellt. Im Nationalrat
sitzen zurzeit 50 % Juristen und nur 2 % Techniker, im Ständerat
70% Juristen und kein Techniker. Viele kantonalen Parlamente
zählen keinen Techniker in ihrer Mitte. Der Zürcher Kantonsrat
hat 26 % Landwirte, 25 % Juristen, 14 % Kaufleute, 2 % Ingenieure
und Architekten. Von den sämtlichen kantonalen Regierungsräten
sind nur zwei Techniker. Der Kleine Stadtrat von Zürich besitzt
gar keinen Techniker; im Grossen Stadtrat sind 10% Ingenieure
und Architekten und 21 % Juristen. Dementsprechend ist auch die
Zusammensetzung der Kommissionen. Die meisten Kommissionen
des Nationalrates für Flussverbauungen, Strassenkorrektionen,
Eisenbahnkonzessionen zählen keinen Techniker. In der Kommission für
die Nachsubventionierung der Samnaunstrasse z. B., wo es auf ein
fachmännisches Urteil sehr angekommen wäre, sassen drei
Fürsprecher, ein Kantonsrat, ein Journalist, ein Regierungs-Statthalter
und ein Kaufmann.

Ungenügend war auch die Vetretung der Techniker in der
Kommission für ein eidgenössisches Wasserrechtsgesetz, während
umgekehrt die Kommission für ein eidgenössisches Strafgesetz aus
lauter Juristen zusammengesetzt ist. Ungenügend ist ferner die
Zusammensetzung der gemeinderätlichen und stadträtlichen Kommissionen,

die ineist ausgesprochen technische Fragen zu beurteilen
haben.

Die Ursache dieser Erscheinung liegt nach dem Sprechenden
darin, dass die Vorschläge für die Wahlen in die politischen
Körperschaften von den Parteien kommen und dabei viel weniger die fachliche

Tüchtigkeit des Kandidaten, als dessen politische Parteiangehörigkeit

ausschlaggebend ist.
In letzter Zeit macht sich leider der Einfluss der politischen

Parteien auch auf die Bestellung der Fachkommissionen und Leiter
wirtschaftlicher Betriebe geltend.

Da es aussichtslos wäre, gegen die politischen Parteien
als solche anzukämpfen, und da wirtschaftliche Fraktionen nie Erfolg
hatten, kann nur die lebhaftere Anteilnahme der Techniker an den
öffentlichen Fragen und ihre Mitwirkung in den politischen Parteien
eine Besserung herbeiführen. Auf jeden Fall ist zu bedenken, dass
sich für öffentliche Aemter nur Männer eignen, die neben fachlichen
Kenntnissen namentlich auch volles Verständnis und Einblick in
wirtschaftliche und soziale Fragen haben.

Neuerdings machen sich auch Bestrebungen geltend, die
leitenden Stellen von wirtschaftlichen Betrieben Kaufleuten oder
Juristen zu übertragen (Elektrizitätswerke, Wasserwerke u. s. w.). Die
Schweizerische Gesellschaft für kaufmännisches Bildungswesen be-
fasst sich sehr intensiv mit der Frage der Ausbildung für den
Verwaltungsdienst und propagiert für die Leitung und Verwaltung
wirtschaftlicher Betriebe die Anstellung von Beamten mit kaufmännischer
und rechtswissenschaftlicher Bildung. Der Gefahr der Zurücksetzung
der Techniker kann dadurch begegnet werden, dass sich diese
mehr als bisher mit wirtschaftlichen und kaufmännischen Fragen
befassen und dass hierfür namentlich schon an der Hochschule
vorgesorgt wird.

In Deutschland und Oesterreich sind kaufmännische und
rechtswissenschaftliche Fächer in die Prüfungsordnung der
Technischen Hochschulen aufgenommen worden. Man veranstaltet Küsse-

über wirtschaftliche und rechtliche Fragen für Ingenieure u. s^ w. Das

Studienprogramm der Eidg. Technischen Hochschule muss
dementsprechend reorganisiert werden.

In den beruflichen Verhältnissen der Privatingenieure und

-Architekten herrschen Misstände, zum grossen Teil verursacht
durch eine drückende Konkurrenz, namentlich auch von Leuten, die

sich die ßerufsbezeichnungen „Ingenieur" und „Architekt" anmassen.
Die schlechte wirtschaftliche Lage der Privattechniker wirkt zurück
auf die Bezahlung ihrer Angestellten. Es ist Tatsache, dass im
Laufe der letzten Jahrzehnte trotz den gesteigerten Ansprüchen
an die Lebenshaltung, das durchschnittliche Einkommen der
technischen Angestellten nicht gestiegen ist. Es sollten Mittel gesucht
werden, um der Ueberfüllung des technischen Berufes zu steuern.
Die Frage des Titelschutzes muss mit Energie weiter verfolgt werden.
Vom kommenden Eidgenössischen Gewerbegesetz ist zu erwarten,
dass es verschiedene, auch uns berührende Verhältnisse bessern
wird. Es muss darnach getrachtet werden, dass der Verein durch

rege wissenschaftliche Tätigkeit gehoben und das Interesse an ihm
durch Einführung von Wohlfahrtseinrichtungen (Krankenkasse, Stellen
Vermittlung u. s. w.) geweckt wird. Dem Ausschuss für Standesfragen

liegt die Pflicht ob, die Sektionen zu reger Teilnahme an
öffentlichen Fragen zu veranlassen und überall da tätig zu sein,
wo eine Mehrung des Einflusses der Techniker im Staate und in
der Gesellschaft erwartet werden kann.

Die Diskussion wird zunächst benützt vom Vorsitzenden, der
mit den Ausführungen des Vorredners im grossen Ganzen einig
geht. Die Techniker müssen sich mehr als bisher mit öffentlichen
Fragen beschäftigen und besonders die Vertretung in den vollziehenden

Behörden sollte angestrebt werden. An der Eidg. Technischen
Hochschule werden bereits Vorlesungen wirtschaftlichen und kauf'
männischen Charakters gehalten. Es kann aber namentlich die
kaufmännische Bildung erst in der Praxis erworben werden.

Generaldirektor Ingenieur O. Sand findet, dass es durchaus
natürlich ist, wenn Techniker und Industrielle in den Behörden und
gesetzgebenden Körperschaften nicht genügend vertreten sind, da
die Fähigem unter ihnen sich meist erfolgreicher anderweitig
betätigen. Auch ist ihre Vorbildung an den Mittelschulen vielerorts
eine zu einseitig technische. Unsere Tagespresse beschäftigt sich
wenig mit technischen Fragen, weil die Journalisten nichts davon
verstehen und die Techniker sich meist nicht gut schriftlich
ausdrücken können. Es ist zu begrüssen, wenn das Verständnis für
kaufmännische und wirtschaftliche Fragen unter den Technikern
geweckt wird.

Ingenieur C. Jegher erinnert daran, dass unsere technische
Fachpresse mehrmals aktuelle Tagesfragen vom technisch-wirtschaftlichen

Standpunkt aus besprochen hat (z. B. Diepoldsauer Durchstich,

Lorrainebrücke, Zürcher Stadthaus, Hauensteintunnel); nach
den Erfahrungen kann es aber für Techniker nicht verlockend sein,
sich in das politische Getriebe allzusehr einzumischen. Wir müssen
im Gegenteil stets dafür wirken, dass technische Fragen von den
ihre Lösung störenden politischen Einflüssen möglichst getrennt
werden. Sehr wertvoll wäre es, wenn öffentliche technische Projekte
zeitig genug, d. h. bevor die gesetzlichen Instanzen dazu Stellung
genommen, bekannt gegeben würden, damit sich die Fachleute mit
denselben beschäftigen könnten. Hierzu wäre die Bildung von
besondern Fachgruppen im Verein, in denen technische Streitfragen
kontradiktorisch behandelt werden könnten, sehr begrüssenswert.

Ueber die Art des Vorgehens und namentlich die Organisation
des Ausschusses entspinnt sich eine längere Diskussion, an der sich
Architekt O. Pfleghard, Kreisdirektor Ingenieur A. Schrafl,
Kreisdirektor Ingenieur A. Bertschinger, Architekt Ed. Joos, Ingenieur
O. Anderwert, Ingenieur F. Mousson, Ingenieur H. Studer u. Ingenieur
C. Jegher beteiligen. Als Ergebnis wird beschlossen, den Ausschuss
in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung mit allfälligen Ergänzungen
oder Ersetzungen beizubehalten und einen engern Arbeitsausschuss
zu bilden, bestehend aus Ingenieur C. Jegher als Präsident, Architekt
O. Pfleghard und Ingenieur O. Anderwert. Der Arbeits-Ausschuss
wird mit der Revision des Arbeitsprogramms beauftragt.

Zürich, den 29. Februar 1912.

Der Vereinssekretär: Ing. A. Harry.
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Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein.

BERICHT
über die

gesellige Vereinigung vom 21. Februar auf der Schmiedstube.

Die heutige Einladung zu einer geselligen Vereinigung ist auf
7 Va Uhr angesetzt, aber es wird gegen 8 Uhr bis 80 Mitglieder
und Gäste an den in fröhlicher Unordnung im Saale kreuz und

quer gestellten Tischen Platz genommen haben. Die geschäftlichen
Traktanden1) werden zwischen Suppe und Schweinszüngli, -Schnörli
und -Oehrli kurz erledigt. Das Menu stellt wie üblich keine allzu

grossen Forderungen und das ist gut, denn unser Obermaschinenmeister

Max Guyer hätte nicht gerne länger gewartet seine neuste

Erfindung, die Geschiebe-Turbine, wie solche im Saale in Natura
aufgestellt ist, eingehend zu erklären. Mit einem kräftigen Zeichen
verschafft er sich das Wort, um eingehend die einzelnen Teile zu
erläutern. Ganz besonders beachtenswert ist die neue Ausgestaltung
der topfartigen Schaufeln. Sie arbeiten durchaus tadellos; davon
kann man sich am Inhalt einer ausrangierten Schaufel persönlich
überzeugen. Die Hauptfunktion aber, auf die die Turbine heute
Abend eingestellt ist, besteht in der Umsetzung von Kraft in Geist.
Dieser sei heute Abend besonders von Nöten und könne von den
Anwesenden kostenlos durch das Netz der Starkstromleitung, das
den Saal überspannt und zu jedem Tisch führt, bezogen werden.
Dass die Anlage grossartig funktioniert, beweist unser Obermaschinenmeister

sogleich durch ein Experiment beim Präsidium. Der Kontakt
wird hergestellt und unser Vorsitzender Architekt Pfleghard lässt
eine formvollendete Rede von Stapel, in der er die Anwesenden

begrüsst, zur Fröhlichkeit ermuntert und sie ersucht, auf den
Obermaschinenmeister Max Guyer und seine Gehilfen Architekt /. Gross,
Ingenieur E. Beriger, und Architekt /f. Knell ein Hoch auszubringen.
Es seien alle Anzeichen vorhanden, dass sie den Abend vortrefflich
gehalten werden.

Als erste Nummer des auf den „Affen" orientierten Programms
fährt der Huber-Stockar'sche Traktionsmensch an. Es ist jedenfalls
keine Reinkultur was hier aufgetrieben worden ist. Die Spannkraft
in der verlängerten Wirbelsäule, wie dies auf der Einladungskarte
so schön illustriert ist, fehlt vollständig und bedarf noch bedeutender

Entwicklung. Der Obermascbinenmeister sieht dieses Fiasko
ein und lässt deshalb sofort eine neue höchst sensationelle Attraktion

los. Er hat ein gut eingeschultes Monteurpersonal und er
weiss die richtigen Leute an den richtigen Platz zu stellen. Monteur
Knell erledigt sich seines Auftrages, einen sonst als solid und nüchtern
bekannten Ingenieur besinnungslos trunken zu machen, mit grossem
Erfolg. Und nun kommt das Kollossale. Der Strom wird
eingeschaltet, der Kontakt hergestellt und siehe da, trotz alledem weiss
das Medium, Ingenieur C. Jegher, über das ihm von der Betriebsleitung

aufgegebene Thema „Das Licht" uns recht tiefsinnige
Betrachtungen zu erzählen: über das Licht mit und ohne Milchglasglocken,

an höhern und tiefern Lichtmasten und über Lichtersparnis
und Nutzeffekt; über den blinden und den gelben Fleck im offiziellen
Organ des Lichtes, dem Auge des Menschen, wie in dem des
Staates und der Stadt : der hohen Obrigkeit (die Nervenzentren der

Verwaltungen stellen die „blinden Flecke" des Gemeinwesens dar,
was an aktuellen Beispielen aus der Praxis nachgewiesen wird!);
selbst die lichtmachenden Götter und Halbgötter vom grauen Altertum

bis auf die Neuzeit mussten herhalten. Wir hätten noch
manches vernehmen können, wenn nicht der Obermaschinenmeister,
als die Rede auf ihn kam, den Strom plötzlich mit rauher Hand
ausgeschaltet hätte, wodurch der Vortragende in seinen bedauernswerten

Zustand zurücksank.

Aber Max Guyer will wieder zum Affen zurück. Er liebt den
Affen und hat deshalb auch eingehende Studien über ihn angestellt.
Er gibt sie uns zum besten in seinen Ausführungen über das Thema:
„Waren Anlagen für die Baukunst schon im Affen vorhanden." Die
vorgeführten überzeugend naturgetreuen Momentaufnahmen aus dem
Affenleben lassen hierin keinen Zweifel aufkommen, ja noch mehr,
sie beweisen, dass der Affe dem Menschen in mancher Hinsicht
weit voraus ist; vorausgesetzt, dass es ihn nicht gerade beisst, hat
der Affe zum werktätigen Eingreifen vier Hände und einen Schwanz
zur Verfügung. Die Illustrationen zeigen, dass er mit diesen
Extremitäten umzugehen versteht. Wenn man bedenkt, was der Mensch

l) Siehe Vereinsnachrichten Seite 126.

für ein unbeholfenes Geschöpf ist dagegen, so kann man den

Bezeichnungen jenes alten Gorilla ruhig beistimmen. Einer seiner
lapidaren Sätze sei hier der Nachwelt erhalten: „Baustil ist, wenn
einer es macht wie der andere und die übrigen wie diese zwei."
Nicht eine Entwicklung des Menschen vom Affen weg gibt es, sondern,

genau nach E. Huber, eine solche zum Affen. Da geht auch Herrn
Ingenieur C. Jegher plötzlich wieder sein Licht auf den hohen Masten
auf und er findet heraus, dass die Entwicklung in vorgenannter
Weise sich durchaus bestätige in der so häufig vorkommenden
Assoziation zweier Architekten. Es kann hiefür nichts anderes

massgebend sein, als das Bestreben vier Hände zur Verfügung zu
haben, um auf diese Weise dem Affen näherzukommen, wenn schon
die Sache mit dem Schwanz noch nicht gelungen sei. Alle diese

Affenproduktionen werden durch schallende Heiterkeit quittiert.

Reichen Beifall ernten auch die zwei alten Eheleute der Herren
Architekten /. Gross und seines als Gast anwesenden Bruders mit
ihrer Schnitzelbank. In Illustrationen und Versen ziehen bekannte
Bilder und weltbewegende Tatsachen an uns vorbei. Unvergleichlich

sind der Aufzug der Vortragenden und die Eleganz der
Bewegungen, welche jeweils den Refrain begleiten. Herr Gross als
Gast legitimiert sich in einer Unterhaltung mit seinem Affen-Bêbé
auch noch als vorzüglicher Bauchredner.

Mittlerweile ist die mitternächtliche Stunde herangerückt und
damit das Zeichen zum Anstich des heiss ersehnten kühlen Pilsner
Biers gegeben. Das frische Bier löst denn auch die allgemeine
Fröhlichkeit, die zwischen den einzelnen Vorträgen durch Lieder
aus dem Kantusheft zum Ausdruck gekommen ist, von neuem aus.
Die Veranstaltung eines allgemeinen Sängerwettstreites unter den
einzelnen Tafelrunden schafft für Augenblicke Ruhe bis das Preislied

eingeübt ist. Der aufregende Wettgesang ist beendet. Ein
nicht wie üblich aus den ersten Autoritäten, sondern aus absoluten
Laien zusammengesetztes Kampfgericht (es seien nur erwähnt die
Herren Kommerzienrat Borger als Vertreter der „Frkft. Ztg." und
Baurat M. Arsfort) waltet seines verantwortungsvollen Amtes nicht
unter Ausschluss der Oeffentlichkeit. Sorgfältig werden die Resultate
abgewogen und nach reiflicher Ueberlegung der erste Preis, wie es
sich gehört, dem Tisch des Präsidenten zuerkannt. Weiteres über
die Preisverteilung zu berichten soll zur Ehre des Kampfrichterkollegiums

unterbleiben.

Allmählich beginnen sich die Reihen zu lichten. Der kleine
Zeiger an der Uhr hat den ersten Viertelkreis schon fast beschrieben,
als die Zurückgebliebenen das Lied von den Rittern der Gemütlichkeit

anstimmen, um dann schliesslich doch auch im Schwärm zu
verlaufen. Der Aktuar: A. H.

Technischer Verein Winterthur
(Sektion des Schweizer. Ingenieur- und Architekten-Vereins).

PROTOKOLL
der Sitzung vom 16. Februar 1912.

Präsident: Ingenieur M. Hottinger. Anwesend rund 70
Mitglieder und Gäste; unter letztern besonders Mitglieder der
eingeladenen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft.

Nach Genehmigung des Protokolls macht der Präsident
Mitteilung über eine Unterredung mit dem Sekretär des Schweizerischen
Ingenieur- und Architekten-Vereins, in welcher letzterer erklärte, es
möchten eben die Maschineningenieure, wenn sie mehr Leistungen
vom Zentralverein für die Mitglieder dieser Richtung wünschten,
positive Vorschläge oder Eingaben machen. Es ergeht daher vom
Präsidenten die Einladung an alle Mitglieder des technischen Vereins,
bis Ende März dem Vorstande schriftlich oder mündlich Wünsche
in dieser Richtung bekannt zu geben.

Hierauf hielt Ingenieur Stutz seinen Vortrag über seine
„Erlebnisse beim Bau der Bagdadbahn".

Diese ist bekanntlich die Verlängerung der anatolischen Bahn,
welch letztere von Konstantinopel bis etwa 250 km ins Innere von
Kleinasien führt. Es kommt der Bagdadbahn grosse Bedeutung zu
als Ueberlandsbahn von Europa nach Indien, ferner als Erschlies-
sungsbahn eines streckenweise ausserordentlich fruchtbaren Landes
und schliesslich auch als strategische Bahn für die Türkei, da durch
dieselbe das Zusammenziehen von grössern asiatischen Streitkräften
bedeutend erleichtert wird. Die Bahn führt über das Gebirge des
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Antitaurus und des Taurus und von da nach Mesopotamien hinunter.
Im Taurus steigt sie bis zu einer Höhe von 1500 m ü. M. Die
Maximalsteigung beträgt 22 %0, der Minimalradius im Gebirge 300 m
und in der Ebene 500 m. Am Bau dieser Bahn ist deutsches Kapital
mit 55%i französisches mit 25 % und belgisches, holländisches und
schweizerisches mit zusammen 20% beteiligt. Der Bahnkilometer
war zu 150 000 Fr. veranschlagt, kam aber in Wirklichkeit auf 230000 Fr.
zu stehen. Die Türkei leistet eine Garantie von 15000 Fr. Zins
jährlich per Bahnkilometer und erteilte den Konzessionären die
Befugnis zur alleinigen Bodenausbeutung auf einen Abstand von 20 km
links und rechts der Bahnlinie. Dies ist von grosser Bedeutung für
die Bahnverwaltung, da der Taurus reiche Erzlager enthält. Als
Transportgüter der Bahn kommen besonders in Betracht: Getreide,
Südfrüchte, Kaffee, Baumwolle, Zucker, Kupfer, Blei, Zinn und
Silbererze.

Da fast keine und nur sehr ungenaue Karten des Landes
vorhanden waren, ging das Abstecken langsam vor sich und mussten
viele ausgedehnte Terrainaufnahmen gemacht werden. Die
Unternehmung, die Firma Holzmann $ C§ in Frankfurt a. M., hatte zu
diesem Zwecke etwa 30 bis 40 Ingenieure, Techniker und Zeichner
in ihre Dienste genommen, die in „Divisionen" und „Brigaden"
eingeteilt je einen bestimmten Abschnitt aufzunehmen hatten.

Nach diesen allgemeinen Orientierungen ging dann der
Vortragende zur Schilderung der persönlichen Erlebnisse über und
führte recht anschaulich das Leben einer „Brigade", die auch
selbständig Haushalt führen musste, vor Augen. Diese bestand in den
meisten Fällen aus drei bis vier Ingenieuren, zwei bis drei
Technikern, einem Koch, einem Fourageur, einem von der Regierung
besoldeten Gendarmen, denen die nötige Anzahl von Pferden,
Maultieren, Geflügel u. s. w. zugeteilt war. Um 5 Uhr morgens war
Tagwacht und dann gings an das Abstecken und Aufnehmen, das oft
Ritte von 10 bis 20 km nötig machte. Nachmittags nach der Rückkehr

wurden die Bureauarbeiten erledigt.
Eine ganze Reihe von Lichtbildern illustrierte dieses Zelt- und

Lagerleben. Die Zelte waren sehr praktisch und schützten gut gegen
Wind und Regen, waren aber räumlich doch ziemlich beschränkt.

Von der Fruchtbarkeit einzelner Länderstriche, wie z. B. Kilikien,
kann man sich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, dass auf
dem gleichen Acker ohne viel Mühe drei Ernten möglich sind:
Ende April ist das Korn reif; nach raschem Umpflügen kann Baumwolle

gepflanzt und Ende September geerntet werden und schliesslich

ist im Dezember noch eine Rübenernte möglich. Das früher
so fruchtbare Mesopotamien ist heute stark versandet und verödet.
Aber speziell die Engländer machen nun grosse Anstrengungen,
durch musterhaft durchgeführte Irrigationen das Land allmählich
wieder ertragreich zu gestalten.

Durch Schilderung vieler persönlicher Erlebnisse im Verkehr
mit den vielen Volksstämmen, die in Kleinasien hausen, wurde den
Zuhörern ein treffliches Bild der dortigen Verhältnisse und des
dortigen Lebens geboten. Es mag bemerkt werden, dass die zu

den Christen zählenden Griechen, Armenier und einige wenige
Araberstämme, wenn auch etwas intelligenter und arbeitsfreudiger
als die Mohammedaner, im allgemeinen als bedeutend weniger
ehrlich, treu und zuverlässig gelten, als die mohammedanischen Stämme
der Türkei, wie Türken, Kurden, Araber u. s. w. Auch über
Lohnverhältnisse, Kleidung, Nahrung und Beschäftigungen der einzelnen
Stämme machte der Vortragende ausführliche Angaben. Für seine
interessanten Ausführungen wurde ihm reichlicher Beifall zu Teil.

Schluss der Sitzung um 11 Uhr. Der Aktuar: M. P.

Es möge hier noch berichtigt werden, dass es in dem auf Seite 86

veröffentlichten Protokoll der Sitzung vom 25. Januar 1912 des
technischen Vereins heissen soll: Herr Ingenieur Grob-Peinhart (und
nicht Herr Ingenieur Reinhart) wurde in den Verein aufgenommen.

Gesellschaft ehemaliger Studierender
der Eidgenössischen Tedinisdien Hodisdiule in Zürich.

Stellenvermittlung.
Gesucht zwei jüngere Ingenieure für die Verkaufs-Abteilung

„ Allgemeine elektrische Maschinen und Transformatoren " einer
bedeutenden Maschinenfabrik der Ostschweiz. Praxis, sowie
Gewandtheit in der Projektierung elektrischer Anlagen verlangt. Sofortiger

Eintritt. Schweizer bevorzugt. (1761)'
On cherche un jeune ingénieur de nationalité française ou

suisse française au courant des brevets. Il doit parler très bien
le français et avoir des notions d'allemand ou d'anglais, pour un
office de brevets d'invention à Paris. (1763)

Gesucht ein Chef-Ingenieur im Alter von 30 bis 35 Jahren,
der mit Projektierung und Bau von Eisenbahnen und Tunnels
vollständig vertraut ist und selbständig disponieren kann, nach Zentralafrika.

(1764)
Gesucht jüngere Ingenieure, jedoch nicht unter 25 Jahren, für

die Projektierung und den Bau von Eisenbahnen nach Zentralafrika;
ebendaselbst zwei Ingenieure für Eisenbahnbetrieb. Die Abreise
hätte baldmöglichst zu erfolgen. (1765)

Gesucht einige tüchtige Ingenieure, Absolventen mit sehr
guten Zeugnissen, die als Konstrukteure, Offerten-Ingenieure oder
auch im Aussendienst Verwendung finden sollen, für eine Maschinen-
und Armaturfabrik in Deutschland. (1766)

Gesucht diplomierter Ingenieur, erstklassiger Statiker in
Eisenbetonbau für ein Spezial-Geschäft in Beton- und Eisenbetonbauten

nach Deutschland. Beherrschung statisch unbestimmter
Systeme ist erforderlich. (1767

Gesucht ein Bauingenieur als Hauptlehrer für Tiefbaufächer
an der Fachschule eines kantonalen Technikums der Zentralschweiz.
Antritt mit Beginn des Sommersemesters. (1768)

Gesucht jüngerer Ingenieur für die Abteilung Elektrischer
Bahnen einer Schweizerfirma. Sprachkundiger Schweizer mit einiger
Bureau- und Montagepraxis und Diplom bevorzugt. Eintritt
baldmöglichst. (1769)

Auskunft erteilt: Das Bureau der G. e. P.
Rämistrasse 28, Zürich I.

Submissions-Anzeiger.
Termin Auskunftstelle

10. März
10. „

12.
12.

12.
12.
14.

14.
15.
15.
15.
16.
17.

17.
18.
21.
23.
23.

Hch. Altorfer
Kantonsingenieur

Stadt. Bauverwaltung

Albert Dietrich
Joh. Locher, Gerberm.

Gemeindepräsident
Jos. Rinert

Kant. Hochbauamt

Joh. Mart. Casutt
J. Büchi, Geometer
Gemeindekanzlei

J. Schmid-Lütschg, Arch.
Stadt. Elektrizitätswerk
Baubureau der S. B. B.

Oberrichter Eggspühler
Kant. Hochbauamt

Kant. Kreisingen'eur
Sektionsing, der S. B. B.

Ingenieur der S. B. B.

Ort

Rüti-Bülach (Zürich)
Schwyz
Aarau

Pieterlen (Bern)
Stockern b. Wasen

(Bern)
Gryon (Waadt)

Rüdiswil (Luzern)
Zürich,

Chur
Veitheim (Zürich)

Schwanden (Glarus)
Glarus
Zürich

St. Gallen

Zurzach (Aargau)
Zürich
Zürich

Zofingen (Aargau)
Delsberg (Bern)

Gegenstand

Erstellung der Wasserversorgung mit Hydrantenanlage.
Erstellung einer Kanalisation in der Schmiedgasse Schwyz, etwa 540 m Länge.
Fassung des Stadtbaches und Erstellung eines Trottoirs an der äussern

Bachstrasse.
Sämtliche Arbeiten für den Neubau der Konsumgenossenschaft Pieterlen.
Neuerstellung der Goldbachbrücke im Kurzeneigraben.

Bau der Brücke Aigue-Rossaz (Voranschlag 2800 Fr.).
Erstellung eines Wohnhauses in Hüswil-Luthern.
Spengler-, Dachdecker-, Schreiner- und Malerarbeiten für das Kantonsspital

Winterthur.
Arbeiten und Lieferungen zur Anlage der Wasserversorgung in Surava.
Strassen- und Kanalisationsarbeiten im Gebiete der „Steig".
Bau einer Waldstrasse (965 m) und eines Waldweges (860 m).
Alle Bauarbeiten zur Erstellung eines Schulhauses in Mühlehorn.
Lieferung der 1912 benötigten Tonkanäle mit Deckeln.
Erstellung von Ueberfahrtsbrücken in armiertem Beton auf der Strecke

Eschlikon-Aadorf und bei Gossau.
Verschiedene Arbeiten (Reparaturen) an der Stiftskirche in Zurzach.
Schreiner-, Gipser- und Malerarbeiten in der Pflegeanstalt Wülflingen.
Erstellung von Strassenpflästerungen in Wallisellen und Rorbas.
Erstellung eines Stellwerkgebäudes auf der Station Sursee.
Vergrösserung des Aufnahmegebäudes auf der Station Reconvilier.
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